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DIE BERNER WOCHE

Blick auf Monte Rosa vom Schwarzsee aus.

Zermatt im Winter.
(Es gab einmal eine 3eit, ba toar es gar nicfjt fo

leidjt, ins Dal non Sermatt 3U gelangen. Unb nod) früher,
ba fdjeint es, feien bie Sermatter eher 3U anbern gelangt
als biefe 31t ihnen. Denn als ber tüljne ©ebirgsreifenbe,
ffjerr non Sauffure aus ©enf, im Sabre 1792 mit gübrern
unb Drägertorps non SBreuil im Dournandjetal auf ben
Dfjeobulspah gelangte, ba fanb er bafelbft bie St. Dbeobuls«
fd)an3e auf 33C0 SJteter jg>öf>e, bie bie 23erooljner genannten
Dales nor alten Seiten gegen bie Sermatter aufgerichtet
batten. SBeifpielsroeife gebeutet! bie Seroobner non 33reuil
beute eine Suftfeilbafjn bort hinauf 3U bauen, ber galt mit
bem 23efud)en oerbält fid) alfo gerabe umgetebrt. 3n 3er=
matt aber fanb ber ioerr oon Sauffure roeber Speife noch

Drauf, obtpobl ber Pfarrer bort, tuie feine anbern SBallifer
ftollegen 3U bamaligen Seiten, fidj auch als SBirt betätigte,
bcnn man hielt fie offenbar für 00m Deufel oon Süben
her übers ©ebirge geführte SBefen. Das bat fidj mit ber
Seit bann fdjon gcbeffert. 3m 3abre 1854 — Sermatt
unb benad)barte SBcilcr hatten bamals 409 ©imoobner —
gab es in Sermatt bereits ein SBirtsbaus mit — bref
23ettcn, toeldje ©aftgelegenfjeit aber im gleidjejt 3abr oon
3llc.ranber Seiler, bem Urahnen ber Sermatter Jootelier«
bpnaftie, auf 35 fiiegcftätten ertoeitert tourbe,
bie 5C0 IReugierige, meift ©nglänber, fehl' halb
benübten. £>eute bat Sermatt 2COO ©aftbetten
unb es ift oft nicht fo leidjt, nod) eines unter
biefen 311 befonunen. SBäbrenb ber SBallifer
Öiftoriter unb Sapu3inerpater S. gurrer im
Sabre 1850 uom Dale 3ermatt nod) als oon
einem Dal gefprodjen batte, bas „reidj an
Sdjafberben" fei, founte ein iReifefcbriftfteller
ber 9Id)t3igeriabre fcboit oon einem 3ermatt
fpredjen, bas „mehr einem Stäbtdjen, als bem
ehemaligen einfadjcn Sergborfe gleidje", unb
bie ©röffnung ber 25ifp=3ermattbabn am 10.
3uli 1891 brachte bann anbere gerben nad)
Sermatt, bie mir am URahftabe ihrer 9îen=
tabilität gemeffen bod) nidjt entfernt mit ben
hiftorifdjen Schafherben Dergleichen tonnen. •

Sdjon 1898 tourbe bie erfte hod)alpine, elet«
trifdj mit Saburabanirieb nach Softem 3lbt
betriebene Sahn auf ©ornergrat bem 23e»

trieb übergeben. Das mar ein gan3 großer
SBurf! Drei 2BeItreifenbe, SRifter gindj,
äRount ©oereftbefteiger, 2Rr. SMfijer, Dibet«
forfdjer, unb f£rof. SBilh- 2Reper, ber Se« Lysskamm vom

grünber ber ^Berliner Urania, haben er«

flärt, mas fie im Himalaja, in ben

©orbilleren ober in ben tRodp SRoum
tains gefehen hätten, bas halte in ber

Häufung oon ©rohartigem mit bem

©ornergrat ben Vergleich einfad), nicht
aus. Darum tonnte benn ber Sänger
bes Sermattergebiets, ©eneral oon
2Bunbt, oon Sermatt auch als non
einem „SReffa ber 23ergfteiger" fpredjen,
benn bie mallten nun oon allen 9üdj=
tungen unb aus allen ©rbteilen heran,
um bie 2Bunber bes Dalismans oon
Sermatt, bes SRatterijorns unb bes

©ornergrats 3U fehen.
Seit 1930 fährt bie elettrifdj betrie«

bene 23ahn 33rig=23ifp=3ermatt mit ihrer
roten £ofomoiioe bas gau3e Saht' burdi
unb ermöglicht es einem ieben, Sermatt
unter ber Seile bes füblidjen Simmeis
inmitten SRaffen oon Schnees als

Sihneejungfrau 3U fehen. Sum Sîifahren gibt's in Ser=
matt roirtlidj genug ©elegenfjeii. 2Ber bas 3Ibroärtsfabren
mehr liebt als bas 3Iufioärtsftafen, fdjähe, bah roir im
SBinter meift alle 3U benen gehören roerbenj läht fid) bie
6C0 UReter Steigung oon 3ermatt auf DUffelalp unb IRiffeR
hoben hinauf oon bem Süglein ber ©ornergratbahn, beffer
3u fagen oom tomfortablcn Suge ber ©ornergratbahn, famt
ben 23rettern hinauffahren. 23is borthin fährt nämlid) bie
Sahn, 3ufagenbe Sdjnee« unb SBitterungsoerhältniffe ooraus»
gefeht, oon ©nbe De3ember his ©nbe gebruar. 3Iuf 5RiffeI=
alp finb bie grohen Slroenroälber, nebenbei gefagt bie gröhten
ber Sdjroei3, oom Schnee über3udert, unb rings gleiht unb
glihert es in rounberootler iBradjt. Die ebel gefdjroungene
Soramibe bes Sßeihboms fdjillert, bas Sinairothorn türmt
fich in unerreichbar erfdjeinenbe Söhe, bie geroaltigen gels«
mänbe bes Obergabelhorns grüben mahnenb herüber, unb
über allen thront ruhig, oon einem Silbermölt'lein gleich
einem ôermeïinfragen umtleibet, töniglidj in ftol3em Selbft«
beipuhtfein bes unbeftrittenen Serrfdjertums: bas SÜRatterborn.

SGer aber Suft hat, bie Sliroanberung auf ben ©letfdjer
ber ÎRonterofa an3utreten, ber finbet ^Betätigung genug,
bis er broben ift auf bem Schnee« unb ©isgrat, unb es ift
URittrointers fidjer artig halt bort oben, ift bie IIRonterofa
bod) ber tältefte Serg ber Sdjroei3, oto im beiheften 3uli
noch 10 ©rab minus oorberrfdjen tonnen.

Roten Boden (Gornergrat) aus.

VIL öLMLk ^ocvL

klià suk Monte koss vom Zelivvsr^see sus.

^ermatt im îmter.
Es gab einmal eine Zeit, da war es gar nicht so

leicht, ins Tal von Zermatt zu gelangen. Und noch früher,
da scheint es, seien die Zermatter eher zu andern gelangt
als diese zu ihnen. Denn als der kühne Eebirgsreisende.
Herr von Saussure aus Genf, im Jahre 1792 mit Führern
und Trägerlorps von Breuil im Tournanchetal auf den
Theodulspaß gelangte, da fand er daselbst die St. Theoduls-
schanze auf 3300 Meter Höhe, die die Bewohner genannten
Tales vor alten Zeiten gegen die Zermatter aufgerichtet
hatten. Beispielsweise gedenken die Bewohner von Breuil
heute eine Luftseilbahn dort hinauf zu bauen, der Fall mit
dem Besuchen verhält sich also gerade umgekehrt. In Zer-
matt aber fand der Herr von Saussure weder Speise noch
Trank, obwohl der Pfarrer dort, wie seine andern Walliser
Zollegen zu damaligen Zeiten, sich auch als Wirt betätigte,
denn man hielt sie offenbar für vom Teufel von Süden
her übers Gebirge geführte Wesen. Das hat sich mit der
Zeit dann schon gebessert. Im Jahre 1854 — Zermatt
und benachbarte Weiler hatten damals 409 Einwohner —
gab es in Zermatt bereits ein Wirtshaus mit — drei
Betten, welche Eastgelegenheit aber im gleichen Jahr von
Alexander Seiler, dem Urahnen der Zermatter Hotelier-
dynastie, auf 35 Liegestätten erweitert wurde,
die 500 Neugierige, meist Engländer, sehr bald
benützten. Heute hat Zermatt 2000 Gastbetten
und es ist oft nicht so leicht, noch eines unter
diesen zu bekommen. Während der Walliser
Historiker und Kapuzinerpater S. Furrer im
Jahre 1850 vom Tale Zermatt noch als von
einem Tal gesprochen hatte, das „reich an
Schafherden" sei, konnte ein Reiseschriftsteller
der Achtzigerjahre schon von einem Zermatt
sprechen, das „mehr einem Städtchen, als dem
ehemaligen einfachen Bergdorfe gleiche", und
die Eröffnung der Visp-Zermattbahn am 10.
Juli 1891 brachte dann andere Herden nach
Zermatt, die wir am Maßstabe ihrer Ren-
tabilität gemessen doch nicht entfernt mit den
historischen Schafherden vergleichen können.
Schon 1898 wurde die erste hochalpine, elek-
irisch mit Zahnradantrieb nach System Abt
betriebene Bahn auf Eornergrat dem Be-
trieb übergeben. Das war ein ganz großer
Wurf! Drei Weltreisende, Mister Finch,
Mount Everestbesteiger, Mr. Bisher, Tibet-
forscher, und Prof. Wilh. Meyer, der Be- y>sàu.ui vom

gründer der Berliner Urania, haben er-
klärt, was sie im Himalaja, in den

Cordilleren oder in den Rocky Moun-
tains gesehen hätten, das halte in der

Häufung von Großartigem mit dem

Eornergrat den Vergleich einfach nicht
aus. Darum konnte denn der Sänger
des Zermattergebiets, General von
Wundt, von Zermatt auch als von
einem „Mekka der Bergsteiger" sprechen,
denn die wallten nun von allen Rich-
tungen und aus allen Erdteilen heran,
um die Wunder des Talismans von
Zermatt, des Matterhorns und des

Gornergrats zu sehen.

Seit 1930 fährt die elektrisch betrie-
bene Bahn Brig-Visp-Zermatt mit ihrer
roten Lokomotive das ganze Jahr durch
und ermöglicht es einem jeden, Zermatt
unter der Helle des südlichen Himmels
inmitten Massen von Schnees als

Schneejungfrau zu sehen. Zum Skifahren gibt's in Zer-
matt wirklich genug Gelegenheit. Wer das Abwärtsfahren
mehr liebt als das Aufwärtsstaken, schätze, daß wir im
Winter meist alle zu denen gehören werdeiy läßt sich die
600 Meter Steigung von Zermatt auf Riffelalp und Riffel-
boden hinauf von dem Züglein der Gornergratbahn, besser

zu sagen vom komfortablen Zuge der Gornergratbahn, samt
den Brettern hinauffahren. Bis dorthin fährt nämlich die
Bahn, zusagende Schnee- und Witterungsverhältnisse voraus-
gesetzt, von Ende Dezember bis Ende Februar. Auf Riffel-
alp sind die großen Arvenwälder, nebenbei gesagt die größten
der Schweiz, vom Schnee überzuckert, und rings gleißt und
glitzert es in wundervoller Pracht. Die edel geschwungene
Pyramide des Weißhorns schillert, das Zinalrothorn türmt
sich in unerreichbar erscheinende Höhe, die gewaltigen Fels-
wände des Obergabelhorns grüßen mahnend herüber, und
über allen thront ruhig, von einem Silberwölklein gleich
einem Hermelinkragen umkleidet, königlich in stolzem Selbst-
bewußtsein des unbestrittenen Herrschertums^ das Matterhorn.

Wer aber Lust hat, die Skiwanderung auf den Gletscher
der Monterosa anzutreten, der findet Betätigung genug,
bis er droben ist auf dem Schnee- und Eisgrat, und es ist

Mittwinters sicher artig kalt dort oben, ist die Monterosa
doch der kälteste Berg der Schweiz, wo im heißesten Juli
noch 10 Grad minus vorherrschen können.

Koten koüeu (lloruerArst) sus.



DIE BERNER WOCHE

ftüfjne Stimanberer ftreifen auch über bie fJMffe
ins Saastal hinüber, non ber 23etempsbütte Bur
SSritanniafjütte ob Saas=See. Sie finben in biefern
maieftätifdjen fianbe bes fdjroeigenben EBinters mehr,
als roas SRenfchenmort mit ungulängltctjer ftraft 3U

fd^tlbern oermag. So treibt SBinterfreube in bell
beftrablten, fiiblicben loöben, beim Slirennen ber
©lite in 3erntaä unb, too es fei in biefern auserlefenen
©den xtnferes lieben ScbioeiBerlanbes, ibr fröhliches
unb gefunbes, ausgelaffenes unb auch felbftbefinm
lidjes EBefen. Das ift ber EBinter in fermait.

Dr. Srib ©. ERofer.

M
Zwei Wintergedichte. ; ;

Von Fr. Hossmann.

I.
Hütt lentt ber EBinter feinen blanfen Schimmel
©ebaglicb blin3elnb burd) bas tote Sanb.
(Er hält bie 3ügel läffig in ber foanb
Unb äugt empor 3um nebelblaffen Gimmel.

3m Sdmeegefchmeibe glibern alle Beelen.
Der Schimmel toiebert, Stäben flattern trag.
3m SBalb oerliert er fid) auf fdfmalem EBeg
Unb fiebt ein Sücbslein feine 3ät)ne bleden.

Die filbergrauen 23udjen ftebn toie ©reife
(Entträftet ba, fo gottergeben ftill.
Des EBinterfdjimmels Sdsellen febüttern fcbrill.
Unb Sloden riefeln nieber, biebt unb leife.

II.
Des Simmeis grauoerbängte Dore fprangen.
Da flob ber Silberfalter lofes Seer
Unb roanbelte, im Daumeltan3 befangen,
Die Erbe in ein blenbenb meifies SDieer.

5hm tragen alle Dächer belle Sauben.
Unb ©reifenbaar bie 93äume ber SUIeen.
2Iuf 23runnenfäulen raften roeifee Dauben.
Der Stablfdmb firrt auf marmorblanlen Seen.

Die Sonne äugt aus bleidjen EBoItenflören.
Es gleifjt unb glimmt bas Selb tote Diamant.
Unb bungernb bodt in febneeoerbangnen Söhren
Ein Rräbenfcbtoarm, oon ©ram unb Droft gebannt.

Die Schweizer Einheits-Skischule.
3toeiunbfünf3ig Stifcbulen begannen lebten EBinter ihre

Slrbeit nad) bent fiebrplan ber Sebtoet3er ©inbeitsteebnit.
Ein gemaltiger (Erfolg mar ihnen befdfrieben. 9}on EBeib»
nadjten bis fDftern oer3eicbneten fie insgefamt bie uner»
roartet hohe 3abl oon 120,000 Dagesfdjûiern. 3m tom»
menben EBinter toirb bie 23eroegung antoaebfen. Der oer=
beiffungsoolle Einfang oerfpridft eine glän3enbe ©ntroidlung.

Sïifabren unb Sïifabren finb 3toeierIei. ©s gibt Stürm
Per, unb es gibt Gönner; manch ein Stümper hätte rnobl
bas 3eug 3um Gönner. SRut unb EBille genügen nidjt
immer, toenn man es 3u ettoas bringen mill. Dasu gehört
etn tiarer ffßlan, ein gangbarer EBeg unb ein leitenbes
Borbilb.

©s gibt nur ein oolltommenes Slifabren; benn bie
©efebe ber Elbnfit finb einbeutig unb ftreng, unb ihnen
unterliegen alle Stellungen unb Semegungen bes Stilaufs,
©enaue tbeoretifebe ©rtenntnis, reiche ©rfabrung unb fdjarfe
-Beobachtung bilben bie ©runblage ber Sd)toei3er ©inbeiis»
tedmit.

2Ius E3ed), ©Iüd unb 3ufaII 3immert fieb mobl einer
"bfelig „fetne" Decbnit. Doch toirb er bas ©efübl nicht

Skifahrer am Fusse des Matterhorns.

los, baff er Diel fpielenber unb oor allem oiel richtiger
Stifabren lernte, toenn er nur mühte, roie oom ©infacben
3utn Schmierigem fortfdjreiten, menn er nur bie hefte, um
feblbare ERetbobe tennte. Elut tbeoretifdfe Einleitungen, mie
ja manches gute E3ud> fie gibt, geben ihm mobl guten Etat
unb gute EBinte, boch führen fie ihn nicht 3um 3tel. 9Iuf
feine SSeranlagung unb auf fein Itebungsfelb tann bas S3udi

nidjt Elüdficbt nehmen. Dbeorie unb Ekaris, ein allgemein»
gültiger ßebrplan unb ein gan3 beftimmter Sebrer tonnen

Abfahrtstellung.

betn Elnfänger erft bie Einleitung geben, bie ihm Sebler
unb Sertürner erfpart.

vie kennen >vocne
Kühne Skiwanderer streifen auch über die Pässe

ins Saastal hinüber, von der Betempshütte zur
Britanniahütte ob Saas-Fee. Sie finden in diesem
majestätischen Lande des schweigenden Winters mehr,
als was Menschenwort mit unzulänglicher Kraft zu
schildern vermag. So treibt Winterfreude in hell
bestrahlten, südlichen Höhen, beim Skirennen der
Elite in Zermatt und, wo es sei in diesem auserlesenen
Ecken unseres lieben Schweizerlandes, ihr fröhliches
und gesundes, ausgelassenes und auch selbstbesinn-
liches Wesen. Das ist der Winter in Zermatt.

Dr. Fritz C. Moser.
ZM

Vor, ?r. llossmaoii.

I.
Nun lenkt der Winter seinen blanken Schimmel
Behaglich blinzelnd durch das tote Land.
Er hält die Zügel lässig in der Hand
Und äugt empor zum nebelblassen Himmel.

Im Schneegeschmeide glitzern alle Hecken.
Der Schimmel wiehert, Raben flattern trag.
Im Wald verliert er sich auf schmalem Weg
Und sieht ein Füchslein seine Zähne blecken.

Die silbergrauen Buchen stehn wie Greise
Entkräftet da, so gottergeben still.
Des Winterschimmels Schellen schüttern schrill.
Und Flocken rieseln nieder, dicht und leise.

II.
Des Himmels grauverhängte Tore sprangen.
Da stob der Silberfalter loses Heer
Und wandelte, im Taumeltanz befangen,
Die Erde in ein blendend weißes Meer.
Nun tragen alle Dächer helle Hauben.
Und Ereisenhaar die Bäume der Alleen.
Auf Brunnensäulen rasten weiße Tauben.
Der Stahlschuh sirrt auf marmorblanken Seen.

Die Sonne äugt aus bleichen Wolkenflören.
Es gleißt und glimmt das Feld wie Diamant.
Und hungernd hockt in schneeoerhangnen Föhren
Ein Krähenschwarm, von Gram und Trost gebannt.

Die 8à^àer Uiràeits-H^iseàle.
Zweiundfünfzig Skischulen begannen letzten Winter ihre

Arbeit nach dem Lehrplan der Schweizer Einheitstechnik.
Ein gewaltiger Erfolg war ihnen beschrieben. Von Weih-
nachten bis Ostern verzeichneten sie insgesamt die uner-
wartet hohe Zahl von 12V,0L>0 Tagesschülern. Im kom-
wenden Winter wird die Bewegung anwachsen. Der ver-
heißungsvolle Anfang verspricht eine glänzende Entwicklung.

Skifahren und Skifahren sind zweierlei. Es gibt Stüm-
per, und es gibt Könner: manch ein Stümper hätte wohl
das Zeug zum Könner. Mut und Wille genügen nicht
immer, wenn man es zu etwas bringen will. Dazu gehört
em klarer Plan, ein gangbarer Weg und ein leitendes
Vorbild.

Es gibt nur ein vollkommenes Skifahren: denn die
Gesetze der Physik sind eindeutig und streng, und ihnen
unterliegen alle Stellungen und Bewegungen des Skilaufs.
Genaue theoretische Erkenntnis, reiche Erfahrung und scharfe
Beobachtung bilden die Grundlage der Schweizer Einheits-
technik.

Aus Pech, Glück und Zufall zimmert sich wohl einer
mühselig „seine" Technik. Doch wird er das Gefühl nicht

skit'slirer am ?usss des Natterliorns.

los, daß er viel spielender und vor allem viel richtiger
Skifahren lernte, wenn er nur wüßte, wie vom Einfachen
zum Schwierigern fortschreiten, wenn er nur die beste, un-
fehlbare Methode kennte. Nur theoretische Anleitungen, wie
ja manches gute Buch sie gibt, geben ihm wohl guten Rat
und gute Winke, doch führen sie ihn nicht zum Ziel. Auf
seine Veranlagung und auf sein Uebungsfeld kann das Buch
nicht Rücksicht nehmen. Theorie und Praris, ein allgemein-
gültiger Lehrplan und ein ganz bestimmter Lehrer können

ablsNrtstelluiiA.

dem Anfänger erst die Anleitung geben, die ihm Fehler
und Irrtümer erspart.
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